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Fragen und Thesen

Über das Verhältnis der heute Heranwachsenden ZUT1 elıgıon gıbt CS C1INC
Reıihe VO  —; Spekulationen aber ver.  i1ches Wiıissen Der Kırchenbe-
such ab und gerade Jugendlıche Sind 1er mıtzuzählen andererseıts
werden die Kırchentage seıt ahren VON der Jugend domiımniert DIe etablıerte
Jugendforschung beı ZuU Fragenkomplex ‚Jugend und elıg10n«

sozlalen und kulturellen scheinen relıg1öse Bındungen nıcht
teilzuhaben Sıe stehen an! der öffentliıchen CaC)  ng uch dıe
große Jugendstudıe »Jugendliche Erwachsene 8 5« wıdmet 1U ihrem
vlerten Band, »Jugend ı Selbstbildern«, den »relıg1ösen Vorstellungen VON

Jugendlichen« Abschnitt } Hıer wiırd festgestellt: Von den 1335
zufälligen - Zuschriften Jugendlicher enthalten immerhın 219 eıtrage dıe
relıg1öse Vorstellungen thematısıeren (etwa %e der durchgesehenen Eın-
sendungen CIn bemerkenswerter Bestandteıl) Dıe Zeugnisse werden ach
thematıschen Gruppen durchgesehen beispielsweise

Wiıe chätzen Jugendliche die Religiosität ihrer Altersgenossen eın?
Was IST den Jugendlichen christlichen Glauben wichtig?

Jugendwerk der Deutschen (Hg)’ Jugendliche Erwachsene “8, 4’ Opladen
1985,
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Wie stehen die Jugendlichen ZUur christliıchen Tradition?
eliche Bedeutung hat elıgıon 1mM en der Jugendlichen?
Wiıe wirken sıch relig1öse Vorstellungen 1Im Alltag aus”?

Dıese und ahnlıche Fragen werden ıIn einem zusammenfassenden Resumee
beantwortet: Es gebe »eıne große Zahl Vorstellungen, die dQus dem

Christentum« stammten ber ychristliıche Tradıitionselemente tauchen eher
vereinzelt auf, bhängıig VOoONn der indıvıduellen Situation des Schreibers«
Diıese Beobachtung ich für bemerkenswert. ‚Relig10« hat Ja Zzwel Kom-
pON!| eine etymologiısche Spur, abgeleıtet VO  —_ dem Verbum ‚relıgere«
(1.5 VOon IM eachten«), versteht elıgıon als sorgfältige Beachtung
es dessen, Was ZU ult des eılıgen, der Otter 0.a gehö Diese
ische Komponente, die in der Tradıtion aufgehoben und VO  —_ der Kırche
verwaltet wiırd, scheint In der Wahrnehmung christlicher (und anderer)
Relıgionen UTrC| Jugendliche eher verblassen. Bestand hat die zweıte
Etymologıie, die sıch auf das Verbum ‚relıgare« (1.5 VON ‚bınden, wıieder
verbinden«) bezieht In diesem Sınne, den auch Augustinus ın ‚de quantıtate
anımae« vertritt, betont eli_gion die Versöhnung der eele mıt dem Numl1-
M'  9 dem eılıgen, dem Überirdischen, dem Gott 0.8., VO  — dem S1e sıch
losgerissen hat und auf das s1e wieder zustrebt, sıch und dıe Welt
heılen Diıese Aspekte der uCach tragenden Sinnstiftungen, ach eDOT-
genheıt gebenden Verl  lıchkeıiten scheınt überdauern wahrscheinlıch,
weiıl sıch hier eine anthropologisch interpretierende Konstante
handelt Da aber die Rüc  ındung und Absıcherung UrCc u  S, Brauch-

und institutionalısıerte Formen der Religionsausübunge lassen sıch
beı der Auswertung des Materı1als »keıne Gesetzmäßigkeıten beı der Ent-
wicklung der Religiosıtät entdecken«.} WAar ist dıe Beschäftigung mıt
Religionen und der Dimension des Religiösen konstitutiv für das Lebens-
gC vieler Jugendlıcher, aber »Beım Lesen der Briefe gewinnt INan den
Eındruck, dıie Jugendlıchen relatıv wen1g Unterstützung VO  — außen beı
ıhrer Auseinandersetzung mıt der eligıon bekommen. sS1e mıt
wenıgen Menschen In einem espräc über ıhren Glauben stehen, Läßt sıch
daraus schlıeßen, S16 1mM Zusammenhang mıt ıhren relıg1ösen Fragen
aum andere ersonen oder Gruppen erwähnen. In iıhren relıg1ösen VOor-
stellungen sınd die Jugendlichen eigentlich darauf angewIlesen, S1e
bestehende Tradıitionen anknüpfen können und daran entlang ıhren eigenen
Weg gehen können.  «  4 Gerade dıies aber € elıgıon und das Religiöse
sınd aC jedes einzelnen geworden, In seiner Biıographie auffindbar,
dadurch auch individualısıert und nıcht auf öffentlich geteilte Ordnungen und
Rıtuale rückbezogen oder UrCc S1e abgesichert.
Diese Entwicklung hat übrıgens schon T1  TIC| Nıetzsche vorausgesehen,
der ın »Menschlıiches, Allzumenschliches I« bereits konstatıert, »dıe
erstaunlıchen ırkungen des relıg1ösen Gefühls« verbunden sınd mıt der
»Erzeugung des Gen1us« In diesem Gebiet, vorbehaiten NUTLr einem begrenzten

Ebd., 347£€.
Ebd., 386
Ebd., 386
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Zeıtraum der Menschheıit Daher, konstatıiert Nıetzsche, werde CN »NIe
wıieder einen relıg1Öös umgrenzten Horizont des Lebens und der
geben.« Nietzsche g1ıbt auch den rund für diese Entwicklung Das
en der Oderne se1 »1M vollkommenen Staate« derart geordnet, dıe
Ekstasen des Relıgiösen nıcht mehr öffentlich aufscheinen könnten. Vernunft
und ufklärung selen UrCc eiıne nüchterne Systemrationalıtät abgelöst, In
der rspruünge und Unkalkulierbares keinen atz mehr fänden Genauso
rleben Jugendliche (und nıcht 191088 s1e) Ja auch dıe Welt heute Der Prozel
der Zıviılısation, WwW1e ihn Norbert 1aSs beschrieben hat, hat schheb3blıc
einer derartıgen Internalısıerung er Gefühlsäußerunen gefü s1e dus
der Öffentlichkeit gul WwI1e verbannt sınd. Hıer gelten 1910808 och die Regeln
und Rıten des Alltags, dıe OÖrdnungen des Straßenverkehrs, die Schulzeıten,
die Eınteilungen des Lebenslaufs, dıe sozlalstaatlıchen Überwachungen.
1etfzsche befürchtet deshalb, »dıe ust ugen, Ungenauen,
Symbolischen, Rausche, der Ekstase könne in MıBßachtung kommen«.
Diıe Zukunftsprojektion Nıetzsches ist VO  —$ der Wiırklichkeıit eingeholt, und 6S
sınd nıcht zuletzt Jugendlıche, dıe noch einmal mıt Nıetzsches Worten
»Jedenfalls mıt Sehnsucht ruüuckwärts schauen, nach den Zeıten des unvoll-
kommenen Staates, der hal  arbarıschen Gesellschaft«
Damıt sınd dıe Thesen dieses Beıtrags genannt: (1) Das Religiöse als Bın-
ungs- und Rückbindungserlebnıs spielt eıne große für Jugendlıche,
ohne S$1e für diese Dımension ihres Lebens Hıltfen VOoNn außen bekommen.
elıgıon ist In einem radıkalen Sınn ZUI Priıvatsache geworden. (2) Dıeses
Margınalısıeren des Relig1ösen 1mM alltäglıchen en ist eine olge der
modernen bzw nachmodernen zıyılısatorıschen (3) em die Wege
ZUuU Religiösen finden dem Je einzelnen aufgetragen ist, sınd indıviduelle
Kreatıivıtät, plurale Deutungsmuster und Ausdrucksformen VOoON Religiosität

der Tagesordnung.
Der olgende Beıtrag versucht, diese Eiıngangsbehauptungen zumındest
plausıbel machen. Dies geschieht dadurch, in einem ersten Teıl auf
Veränderungen hiıngewilesen wiırd, dıe Jugendlıche betreffen, weıl s1e In
ihnen aufwachsen. Da das Relıgiöse den Rand ist, reichen dıe
Lebensordnungen des Alltags nıcht auS, 6S In einem zweıten
Durchgang werden dann verschieden EW  en Beispielen Suchbewegun-
SCH der Jugendlichen gezelgt, wıeder Bındungen erlangen, dıe über das
Alltäglıche, schon Gewohnte hinausgehen und ıhnen eın ucC weıt Lebens-
intensıität und Konzentration abverlangen DZW auch zurückgeben. In einem
sloganha genannten »postmodernen Zeıtalter« ist dıes eben dıe entscheıden-
de Kennmarke: Wesentliche Phänomene nähren sıch nıcht mehr aus der
Tradıtion und ıhren gedanklıchen UOrdnungen, sondern S1e entstehen gleich-
Samn wildwüchsig und 1ImM nNniehnen dıe Systemratıionalıtät eines nüuchtern
durchlebten Alltags, den INan durchwandern kann, ohne glauben oder
sıch bınden mussen.

Nietzsche, Menschlıiches, Allzumenschliches Eın Buch für freie Geister (Sämtlıche
er TEn Stuttgart 1964, 191f.

Nietzsche, eb  O
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andlungen der Jugendphase und der Lebensformen

D Entstrukturierung der Jugendphase
Biısher wurde ‚Jugend:« etwa folgendermaßen verstanden: Sıe beginnt mıt der
Pubertät und endet WEeNN Juristische Definitionen außer acht 1aßt mıt
dem Eintritt in das Berufsleben oder mıiıt der Heırat. Dıese Dynamık 1im
Entwicklungszyklus des Heranwachsens unterscheıidet sıch 1mM einzelnen Fall,
1eg aber in der ege zwıschen 13 und ahren Inzwischen gelten solche
alltagspraktischen Einteilungen nıcht mehr. So hat seıt langem eıne. zeıtlıche
Vorverlagerung der Pubertät stattgefunden, und auch Jugendtypische rleb-
nısformen sınd inzwıischen für Jahrgänge offen, die er der iıindheı
zugerechnet wurden. Das frühere Eıintreten der Pubertät ist VOI em eiıne
olge der Ernährung und der hervorragenden äarztlıchen Versorgung
In unNnNseIer Gesellschaft Psychisch hängt mıt dieser Verfrühung e1in ebenfalls
ruherer kognitıver Entwicklungsstan ZUSammenNn Besonders eutlic wırd
168 in der höheren äahıgkeıt ZUur Selbstreflexion und ZUr Reflexion ber die
Motive anderer. Dıies eısten heute schon rıge sehr gut Sıe urch-
schauen sehr viel mehr als etwa och Jährıige der nfzıger Jahre etwa dıe
Motive ihrer ern, die ren ihrer Famıiıliıen uUuSW Diıe sozılale Ver-
änderung geht damıt and in and Dıe Peer-Group, also die ruppe der
Altersgleichen, beginnt heute schon be1l den 9-10jährıgen, dıe och VOI

ZWaNnzlg ahren vorwiegend mıt den ern 9 allenfalls noch
1ImM CVIM oder eiıner kiırchlichen Jugendgruppe organısıiert: Diese Gruppen

stark erwachsenenorientiert. Anders heute Es g1bt inzwıschen nıcht
DU Jugend-Discos, die schon 1 Ojährıge besuchen, sondern auch dıe erot1-
schen enen sıch ach VOIIIC verlagert. Miteinander-Schmusen ist
eiıne Tätigkeıit, dıe für 1Ojährıge selbstverständliıch ist, WwWI1Ie s1e. in den
infzıger ahren mıt ahren begonnen wurde. Jugendtypiısche Verhal-
tensweisen sınd also 1INs Kındesalter vorgedrungen.
Der zeıtlıchen Ausdehnung der Jugendphase ach VOINC 1INns iındesalter
hineıin entspricht eiıne ebensolche zeıtlıche Ausdehnung ach hinten, In die
zwanzıger Lebensjahre hıneın. Diese Entwicklung häangt VOI em mıt der
gestiegenen Verweıildauer 1mM Bıldungssystem sammen och 1mMs 1962
besaßen % er Jugendlıchen höchstens den Hauptschulabschluß; 1mMs
19823 dies NUTr och vA das Verhältnis hat sıch umgeke! %n
er Jugendlıchen besuchen nach der Hauptschule noch andere schulısche
Einrichtungen (vom Gymnasıum und der Realschule bıs 1Ns Berufsvorbere1l-
tungsjahr und andere Maßnahmen hıneın) Von diesen Veränderungen sınd
besonders nachdrücklich dıe Mädchen betroffen Sıe kompensıieren ihre
tradıtionellen Benachteiligungen nämlıch VOI em iIm Bildungsbereıich. Hıer
en s1e die Jungen inzwıschen erreicht oder übertroffen nıcht 191008

ahlenmäßiger Repräsentanz, sondern auch UrCc Leistungs-Uutput. Es g1ibt
nıcht mehr Mädchen wıe rüher, die mıt ahren ausschließlich auf Man-
nerfang gehen, weıl NUTr auf diese Weise ihre auf auer gesiche:
ist Im Gegenteıl: Gerade Mädchen eanspruchen heute auch eiıne s1e inter-
essierende und befriedigende Berufstätigkeit, und häufig sınd heute Jun-
SCH, die heiraten wollen, und nıcht Mädchen Miıt diesen Veränderungen
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geht eine schwıerıigere Eınglı  erung in das Berufsleben Hand in Han  Q Dıiıe
Entkoppelung VON Bıldung, Ausbildung und Berufstätigkeıit ist In vollem
ange Sıe hat verschıedene Ursachen: Zum einen lıegen S1e 1mM ange.
Ausbildungs- und Arbeıtsplätzen. Dies kann sıch mıt der Verkleinerung der
1INs Berufsleben strebenden Jugendkohorten andern. ber 6S g1bt auch PSY-
hısche Barrıieren, übergangslos VO Lernen in den Beruf
wechseln. Das Anspruchsverhalten, Was Berufstätigkeıit ange! ist INZWI-
schen CHNOTIMN gewachsen. Dies zeigt sıch darın, Jugendliche oft lange
überlegen, welche Berufstätigkeıt sı1e WITKI1IC wählen sollten, und viele
VON ıhnen auch verschıedene erutie ausprobieren. Der endgültig ergriffene
Beruf als Lebens-Festlegung das g1ibt zunehmend nıcht mehr. Dies es
macht eutlUıc  9 OTIIeNnDar sehr viel schwıer1ıger ist, das alte Defini1-
tionskrıteriıum des Erwachsenseıins, nämlıch eiıne feste Berufstätigkeıt, ohne
weıteres erreichen.
Miıt der Vorverlagerung der Jugend und iıhrer Ausdehnung In höhere Lebens-
altersstufen hıneın sınd psycho-sozıale Neuorientierungen verbunden, und s1e
werden dem 1IChAWO »Postadoleszenz« seıt ahren ebhaft dıiskutiert.
Gemeint ist mıt diıesem Begrıff eine wachsende Zahl VO  —_ Menschen, die kul-
ture. polıtısch und In der Gestaltung ihrer Lebensformen völlıg autonom
und selbständıg sınd, dıie also nıcht mehr pädagogıisc betreut werden mMUS-
SC}  = Ökonomisch jedoc' und In der Verbindlichkeit eiıner endgültigen Le-
bensplanung sınd s$1e häufig abhängıg, O  en, och nıcht festgelegt und damıt
nıcht eindeut1ıg definieren. Es ist dıe eNSIOTmM der Sıngles, die beı Ju-
gendlıchen zunımmt und ach Stationen VO  —_ Heırat und Ehe 1ImM er
häufıg och eınmal erreicht wiırd. Dıe Jugendforschung hat sıch diesen
Trends insofern eingeordnet, als s1e häufiıg In ihren Befragungen och
rıge als »Jugendliche« kategorisıert. Jugendtypische Erlebnisformen
sınd heutzutage für Menschen noch weıter verbindlıch, die er als Er-
wachsene dıagnostizıert worden waren Damiıt ang ZUSAMMCN, die
Zielspannung Erwachsensein nachgelassen hat Jugendtypische Verhaltens-
welsen werden denen Von 50g Erwachsenen entgegengesetzt und als stärker
empfunden. Dıe Zielspannung Erwachsenseıin eutete auch immer eın Ge-
genüber ZUT Jugend und ıhren Lebensformen in der Auseıiınandersetzung
VON Generationen, die sıch voneınander abgrenzen und gerade dadurch VON-

einander lernen. Dies Generationenverhältnıis hat sıch inzwıschen erheblich
gewandelt; auch rıge tragen eans und Turnschuhe, s1e Joggen und be-
suchen Discos, kurz die Kennungen jJugendtypischen Verhaltens sınd immer
wen1ger eıne Altersgruppe gebunden, und entsprechend ist ‚Jugendlich-
keıt« ein allgemeın akzeptierter Wert, der nıcht mehr entwıcklungspsycholo-
2ISC. auf eine bestimmte ase des Lebens bezogen werden muß
Dıes es zeıgt, die alten Stukturen, In denen Heranwachsende beschrie-
ben wurden, nig_:ht mehr gültig S1nd. Dıies zeigt sıch auch in der Defunktiona-
lısıerung der UÜbergangszeıt, als dıe Jugend verstanden wurde: Von der
ındheı 1Ins Erwachsenenleben oder, w1e Eısenstadt in seiner Theorıie
sag(t, VON der »famıly of orj]entation« »famıly of procreation«. Dıe Orien-
tierungsfamılıe gılt für das Kınd, indem s1e dıe basalen kulturellen Grundla-
SCH vermiuttelt: lesen, schreıben, rechnen, sprechen können, relıg1öse, sozlale
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Orientierungen eic Diıe Fortpflanzungsfamıilıe ist dıe, in der der Heran-
wachsende dann selbst dıe Aufgabe übernıimmt, Multter oder Vater sein.
Dazwischen leg die Jugend, und die Aufgabe der Jugendzeıt besteht danach
darın, diıesen Übergang schalitifen och ist heute nıcht 1U »procreation«
eın umstrittener Wert geworden. Jugend ist heute auch keın psychosozıales
Moratorium mehr, WIeE Erikson gemeınt hat In der Jugend werde INan och
nıcht ernst INMCN, mıt dem Vorteıl, Fehlverhalten nıcht strikt
;gmktioniert werde WwWIe beı Erwachsenen. Diese Bestimmung der Jugend als
UÜbergangszeıt, als pıel- und sozlaler Erprobungsraum, gılt In dem ugen-
IC nıcht mehr, da dıe Anfänge und Endpunkte VO  —_ Jugend sıch dermaßen
1Im unklaren verlieren, der Ausgangspunkt VOoONn der »Tamıly of orlenta-
t101« und der Ankunftspunkt in der »Tamıly of procreation« al nıcht mehr
eutlic bestimmbar sınd. Dıe Jugendliıchen en sıch oft schon sehr früh
VO  — der Orıientierungsfamıilıe losgelöst; schon 13)jährige laufen VO  —_ Hause
WCR oder ziehen aus Auf der anderen Seıte findet sıch eine CUu«c ewegung:
Zunehmend werfen ern ihre Kınder vorzeıtig aus dem Haus nsofern
spielen weder die Ankunftsfamıilıe och dıe Herkunftsfamılıe für dıe Jugend-
zeıt eiıne WITKIIC maßgeblıche olle, nämlıch 1Im INnn VOoNn Strukturierungs-
hılfen Kındes-, Vater- und Mutter-Rolle stehen zunehmend ZUu[r Dısposıtion,
gleichzeıtig aber auch das, Was einer »richtigen Jugend« gehö und Was
nıcht Jugend ist keine Lernzeıt mehr, das Erwachsenenleben eın Zeıtraum
mehr, in dem das Gelernte UTr angewendet werden muß Im Gegenteıl: Das
Phänomen der retroaktıven Soziglisation besteht Ja gerade darın, Her-
anwachsende nıcht 1UT VO  — den Alteren lernen, sondern diese auch VO  —_ den
Jüngeren. Im Computer-Bereıc ist 1€6S$ alltäglıch- und sinnfällıg: In
den Computercamps sınd 6S oft dıe Erwachsenen mıiıttleren Alters, die sıch
VOoNn computerengagierten Jugendlichen zeigen lassen, WI1IeE INan mıt dem für
s1e. remden Instrument umgeht. 1e1e Verhaltensweıisen, VOT em 1m
Bereich VO Freıizeıt, edien und Konsum, werden VON Jugendliıchen auS-

agle: und VvVon den Erwachsenen übernommen. Jle diese Veränderungen
lassen, ZUSAMMENZCHNOMIMCNH, die Vermutung nıcht bwegıig erscheıinen,
tradıtionelle Vorstellungen VO  —_ der Jugendzeıt de facto zunehmend in uflö-
SUNg begriffen sınd.

Sozio-kulturelle 1lemma: und nklarheıten
Unter SOZ10-  rellen Dılemmata und Unklarheıiten sollen Phänomene
aufgelıstet werden, dıe insbesondere Urc dıe Mediatisiıerung uUuNSeTES
Lebens entstanden sınd, sprich Dıe Massenmedien und die ermehrung der
Programmangebote, insgesamt des Konsumsektors und der so  en
Unterhaltungselektronik, en dem gC Was ich kommunikations-
kulturelle Problemlagen NnNeNNECN möchte. Um NUTr einı1ge NCMNNECHN

Werte-Dilemma Dieses Dılemma besteht darın, Arbeıt und Aus-
bıldung auf der eiınen, Freıizeıt, edıen und OoNnsum auf der anderen Seıite
verschıedene Wertorientierungen fördern und fordern Pädagogische Eın-
richtungen und der Arbeıtsplatz verlangen Wertorientierungen, dıe sıch iın
ugenden ausdrücken WIE Leıistungsbereıtschaft, sozlale Verantwortung,
Selbstkontrolle, Selbstdisziplın, rationale Beweıs  rung, Nüchternheıit 1mM
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Verhalten 9 konsequente Lebensführung Planungsfähigkeıit. Dıe ONSsum- und
M  Jı1ensphäre der veröffentlichten Unterhaltungsindustrie geht VO anderen
Grundhaltungen aQus Hedon1ismus, Vorrang VON Narzıßbmus und Emotionalı-
tat sSOWIeEe Erotik; äahıgkeıt, Augenblicklichkeıit intensiv erfahren; ek-
statısche Selbstaufgabe. Das Dılemma verdankt sıch dem stru  reilen
Widerspruch, Arbeıtswe und Daseinsvorsorge des Sozıialstaats auf
diszıplinıerende ugenden angewlesen sınd, während der Staat für das
Funktionieren seiner irtscha auch einer Unterstutzung UrTrC| dıe Binnen-
märkte edar Jugendliche mussen heute auf der eiınen Seıte planen und
SParChH, auf der anderen aber bereıt se1n, eld auszugeben und den KoOon-
summarkt auf diese Weıise beleben Beıden Forderungen egegnen S1e
täglıch, wen1ger 1mM pädagogischen Raum, dessen ırkungen eher einge-
chränkt sınd. Eın Dılemma ist eın Handlungswiderspruch. Es werden ZWäal

Alternatıven angeboten, aber dıese stehen nıcht ZU1 Wahl, sondern mussen
eigentlıch el genutzt werden, weil eıne eindeutige Entscheidung nıcht
möglıch, auch nıcht opportun und zweckmäßig ist Es ist ein andlungs-
widerspruch 1mM Wertebereıch, der iın alltäglıche Verhaltensaporien führt Eın
Teıl der Jugendlıchen löst diese dadurch, s1e sıch konsequent auf dıe
eıne oder andere Seıte schlagen: Sıe werden ZU nüchtern ihren Lebensplan
kalkulıerenden Selbstverwalter, oder s$1e wählen dem Hımmel ekstati-
scher Jugendlichkeıit den Rausch VON Rock und Drogen, VO  — Selbstverges-
senheıt und unkalkulierter Spontaneıtät. ıne wachsende Zahl ıngegen
montiert das Ich Je ach Sıtuation In der Arbeıtswe nüchtern, 1im
Freizeıuitleben, ın anderem Outffit, cool und geheimnısvoll oder ıld und
ekstatıisch.

Unterscheidungs-Dilemma Dieses Dılemma besteht darın, dıe nter-
scheidung zwıschen Jugend- und Erwachsenenstatus schwiıer1g geworden ist
Gerade die edıen, dıe ese des Mediensoziologen Postman, SOTISCH
dafür, dıe Erfindung VO  — ındhe1l und Jugend rückgängı1g gemacht
wiırd. le partızıpleren den gleichen Fernsehprogrammen, die keıine
kognıtıve Vorbereıitung, keıine alphabetisıerende ng und damıt keine
Dıfferenz mehr herstellen Es g1bt keine Geheimmnisse des Erwachsenen
mehr, 1ebe, Eıfersucht, Mordgelüste, Ehescheidungen, Vergnugungsrau-
sche es ist habbar und sıchtbar und insofern ist auch nıcht mehr
erstrebenswert, den Unterschied VO  — Jugend und Erwachsenseıin als eine
Spannung empfinden. Jugendliche en nıcht alle Rechte des Erwachse-
NCNH, aber ber dıe edien alle Kenntnisse, die ZUr[ sozlal-emotionalen
Ausstattung eines Erwachsenen gehören Dies tuührt ZUrT dauernden Ötıgung,
sıch vergewIlssern, WEeTI INan denn NUunNn eigentlich sel, welche Untersch1
in einzelnen Handlungsweisen bestehen und WwWIe In unterschiedlic) angebote-
NC  3 Lebensstatus diese Dıfferenz ges  en und en se1

Entscheidungs-Dilemma Diıeses Dılemma besteht darın, INZWI-
schen eiıne fast unüberschaubare Beliebigkeıt unterschiedlicher aren-,
ultur- und Medienangebote „gibt, dıe In ihrer Qualität immer weniger
unterschıeden werden. Dieses Überangebot konsumptiven Reizen hat
olge, beı der Entscheidung für einen Gegenstand, ein rlebnıs, einen
Reız alle anderen versaumt werden. SO entsteht ein ständıges efü des



Dieter aacke

Zu-kurz-gekommen-Seıins bzw der Besorgnıis, dıe alsche Wahl getroffen
en

Dıiıes beginnt in dem arensektor Miıt egrenztem Taschengeld muß sich der Jugendliche
entscheıden, welche Schallplatten (von der Technik bis ZU nh kauft, welche Kassetten

bevorzugt eic Erwirbt die Cu«c D-Single der Eurythmics, muß auf dıe der Erasure
verzichten. Immerhıin, auf diesem ektor en Jugendliche viele Strategien entwickelt, dem
Dılemma ZUu entgehen: Sıe tauschen Kassetten und Schallplatten, und VOTLC allem, sı1e übernehmen
Pop-Sendungen aus dem adıo, die esten Hıts VvVon den Schallplatten ihrer Freunde auf ihre
on-Kassette und wenigstens eld uch auf dem 1deo- und Telespiel-Sektor wırd
eftig koplert. Schwieriger ist schon 1Im Medienbereich, 7, B In bezug auf dıe Programm-
angebote des Fernsehens. Sehe ich den ernseh-Krimi im Ersten Programm, versiäume ich das
Fu  spie| auf dem anderen, die Talk-Show 1im Driıtten und die Hıt-Parade e1ım prıvaten
Nnbıeter Das häufig einem hektischen Hın- und Her-Schalten Auf 1ese Weise wiıird
versucht, Jeweıils alle Höhepunkte audiovisueller Präsentation einzufangen. Die Fernschaltung
ist insofern geradezu eın kulturelles 5Symbol dafür geworden, eute ıne Vielzahl VonNn

Optionen Verfügung ste: und dem Menschen nahegele: wird, möglıchst alle Optionen,
zumindest partiell, jederzeıit wahrzunehmen.
Eın weiteres eispiel für die Schwierigkeit, eute ıne einmal getroffene Entscheidung uch
durchzuhalten, ist der Bereich der Beziehungen. Das ist inzwıischen allgemeın geteilt Ehe
jemand eıratet, sollte E  rungen en 1m Bereich Von Erotik und Sexualıtät, amı
vorschnelle Entscheidungen N1IC| später korrigieren muß Daß Bedürfnisaufschub oft VON

gesellschaftliıchen Verhältnissen CEIZWUNSCH wird, ber keine freiwillige Leistung ist, ist ehbenso
geläufig. W arum das eben einschränken, WEeNn ıne 1€. VOonN reizenden Beziehungs-
potentialen vorhanden ist? uch 1er ist manchmal schon einem ‚overkill« gekommen
dann nämlıich, WenNnn das eben in Beziehungen ZU alltäglıchen Wechse!l  ema geworden ist,
weiıl ıne personale Entscheidung schwertällt.

Handelt sıch Konsum-Waren, Medien-Angebote, diıe Auf-
ahme VON Bezıehungen: Es g1bt eiıne uberbordene Von ptionen. Dies
reicht bıs in den Bereıich VON moralıschen und weltanschaulıchen Konkurren-
ZC)  S S Entscheidung stellt darum eıne Entscheidung dar andere,
ebenso möglıche und gutzuheißende Entscheidungen. Miıt welchen Gründen
soll jeman' einer Entscheidung festhalten, und WeTl garantıert, die
einmal getroffene Entscheidung nıcht bereut werden muß?

Mediatisierungs-Dilemma: Dieses Dılemma besteht darın, ZWäal der
unsch ach dırektem Austausch besteht, dıe Medien-Imagınes jJedoc
stark faszınıeren, dieser Austausch übersehen wiırd.

Günther Anders erzählt In seiınem Buch »Die Antiquiertheit des Menschen«/ VoNn dem Jungen
eıt des Radıos In New ork (Anders damals dort), der In das Z ı1ımmer gestürzt kam,

ıIn dem sıch Anders und die Zimmerwirtin efanden, weiıl seın eigenes 10 NIC: funktionier-
te; und der NunNn chnell den ana:| auf dem 10 der Zimmerwirtin suchte, auf dem die
Stimme seines belıebten Rundfunk-Sprechers ertoönte Als ihn gefunden hatte, Anders,
egann der unge erlöst wimmern, »Nıicht anders als eın den Strand geworfener chıff-
rüchiger, der, glücklich, wieder rund seinen en verspüren, in TIränen ausbricht
Die Zimmerwirtin der gar mich eines Bliıckes würdigen, kam naturlıc. N1IC| In etrac)
eben dem wiedergefundenen, nıe gesehenen umpan WIT unwirklıch.«

ers, Die Antiquiertheit des enschen ber die eele Im Zeitalter der zweiten ndu-
etriellen Revolution, München 1956, 1Z7T7
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Fuür diese Situation gılt nıcht das Kommunikatıons-Axıom Watzlawıcks » I1
kann nıcht nicht kommuntizleren«. Diıeser Satz meınt Ja axiomatisch,
Menschen, WECNN s1e beiıeinander sınd, Immer Botschaften austauschen. uch
Schweigen oder eine Abwendung ist eine Botschaft Dies gılt jedoc nıcht
mehr, WECNN die Aufmerksamkeır UrC. edien absorbiert ist, die
Umwelt verschwindet und ommunikatıven Bezıehungen gar nıcht mehr
offen ist Jugendlıche wollen Un beıdes Intensıtät und Konzentratiıon In der
iırekten Kommunikatıon und Intensitätserfahrungen mıt Von ediıen
Wıe das Dılemma lösen?

Wahrnehmungs-Dilemma: Diıeses Dılemma besteht darın, auch Ju-
gendliche präzise Wahrnehmungen schätzen. Wiır wIissen aus der Entwick-
lungspsychologıe, 6S ZWäal einerseılts wichtig ist: auch dus Anzeıchen
chnell Entzıfferungscodes bılden und ganzheitlıche Sıchtweisen entwık-
keln können. Andererseıts ist N aber auch notwendig, ruhige Bılder
betrachten, Weltbestände überhaupt ordnen können. Diese Entwick-
lungsnotwendıgkeıt gılt für Jugendlıche, dıe doch gleichzeıtig VO  —; den
ackernden Stroboscopen der Disco, den Bıldfolgen der VıdeoClıips
faszınıert sınd. Geordnete und gagstürzende Wahrnehmung stehen nebeneıin-
ander, fordern als notwendig oder asthetisch reizvoll eaC  ng Wiıe sich
entscheıiden?

es LSt sichtbar wenltg 1St greifbar Dıeses Dılemma besteht darın,
Medienwelten die cnleıer VON en Dıngen und Gegebenheıten wegzıehen
und selbst NCUC, zusätzliche Szenen aufbauen, die eın Orrela in der
erlebten nmıiıttelbarkeıt besıtzen. Auf dem Gebiet der Waren präsentieren
dıe Warenhäuser eine Von kaufbaren Dıngen; ;Shopp1ng« ist eine
Hauptbeschäftigung geworden. ber der ausgebreıtete Warenreichtum kann
ZWAaTlT betrachtet und begehrt werden begreıifen und besıtzen kann INan 191088

wen1ges, denn wıeder reichen die Ressourcen nıcht Diıe Dıalektik Von
Sıchtbarkei und Isolatıon wırd UrCc die edien deutlichsten. es
können WIT anschauen: Borıs Becker und die Athleten des Fußballfeldes,
IThomas Gottschalk, Prince und Madonna, Lorlot ebenso wI1Ie Außenmuinister
und Bundeskanzler och kennen WITr s1e nıcht wiırklıch; WeI hat S1e schon
beım Einkaufen getroffen, hat mıt ihnen sprechen können, saß Je mıt ıhnen
In einem Raum? der Nackte Örper kann INan überall sehen, S1e sınd
glücklicherweise eın Gegenstand moralıscher Entrustung mehr. ber ihre
OCKkKende Präsentation ist doch zugleıc mıt Unerreichbarkeir verbunden
TENC INa dıes für rwachsene schmerzlıcher seın als für Jugendlıche, dıe
In iıhrer eigenen körperlichen Vollkommenheit och Hause sınd (obwohl
S1e 6s oft nıcht wissen). Wie aber geht 6S denen, die lang und dürr oder
Kruppel sınd? Dıe Sıchtbarkeıit, dıe Hörbarkeıt Von fast em macht uns oft
erst eutlıch, Was WITr tatsäc  1C entbehren. Die Welt wiıird Phantom;
WIT w1issen nıcht, ob der ote in seinem Blut eiıne Ketchup-Inszenierung
darstellt oder dıe Dokumentatıon eiıner Aktualıtät

Z Mittelbar, unmittelbar, Netzwerk: Indıvidualisıerungsprozesse
uch WECNN inzwıschen unbestritten ist, der ensch sıch NUTr 1mM sozlalen
Mıteinander entwiıckelt, ist doch darın eine wichtige Unterscheidung
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machen. Menschen können nämlıch ihre Kommunikationen und Handlungen
regeln in (1) unmuittelbaren Verhältnissen, oder sS1e tun 168 In (2) mittelbaren
Verhältnissen Unmiuittelbare Verhältnisse sınd immer dann gegeben, WECNNn
Gruppen spontan entstehen, freıe Assoz1iationen sıch bılden, KUrz, WCNnN eine
Bezıehung zwıischen Menschen entsteht, die weder geplant ist och In ıhren
Resultaten vorhersehbar In der ege en WIT jedoc) eher INn mıttelbaren
Verhältnıissen, dıe immer dann gegeben sınd, WEeNN WIT ber organısierte
oder instıtutionalisierte Regelungen miıteinander verkehren. Von der Famılıe
ber die Schule bıs Arbeıtsplatz, Berufsgenossenschaften, den
ystemen der Polıtik und der iırtscha reichen diese miıttelbaren Verhält-
nIsSse. uch 1er kann Spontaneıtät entstehen etwa, WENN der polıtısche
edner plötzlıc eiıdenschaftlıiıch wırd. ber diese ist immer eingebunden In
eın Set VOoNn Regelhaftigkeiten, dıe allgemeın verbindlich sınd und auch
eachte! werden. Wer »über die Stränge chlägt«, wiırd ausgeschlossen oder
zumindest schee] angesehen.
Es sınd dıe miıttelbaren Verhältnisse, In denen der Zıvılısationsprozeß seıne
Vollendung gefunden hat Selbst für den Dısco-Tanz, der in glücklichen
Momenten für manchen ußenstehenden emente Augenblıick-
ichkeı besıtzt, gılt doch, 1er Sanz bestimmte Rıtuale ablaufen, dıe
der spezifischen 1SCOTNE.| gehören und für alle, dıe In ıhr verkehren,
verbindlıch sınd. Es ist nıcht überspitzt, WEeNN formuliert: Das en In
zıvılısıerten Gesellschaften vollzıeht sıch In mıiıttelbaren Beziehungs-Verhält-
nıssen. uch Grundauffassungen, WIe SIE mıt Konzepten ‚Sozialiısation« oder
‚;Kommunikationsprozesse« verbunden sınd, gehen davon duS, Menschen
In historisch entstandenen, wirkenden und geregelten sozılalen ZA1-
sammenhängen eben, dıe ihnen ZWäal Reaktionen und 1genwiıl-
lıgkeıiten ermöglıchen, aber gleichzeıtig eine VOonNn Regeiln und Regula-
rıen, Konventionen und Tradıtionen anbieten, dıe erst der en für Ver-
ständigung und Verstehen und damıt geme1insames sozlales und kulturelles
Handeln sind. Nle Kommunitkationsbeziehungen sınd, verstanden, müittel-
bar Unmittelbare Kommunikationsbeziehungen sınd heute dıe Ausnahme

Beispiele für etztere bieten etwa dıe Geschichte VO: Barmherzigen Samariter, der hne
Ansehen der Person handelt, ber uch selbst gerade als jeman gewertet wird, der eigentlich
als sozıal veräac)  1C| kategorisiert ırd und dennoch das (uL, Wäasß dıe sozl1al Anerkannten
NIC. Hıer findet ıne Begegnung statt, die überrascht und in keiner Weise vorhersehbar
Wär gerade arın besteht Ja uch ihr didaktischer Wert für den, der 1ese Geschichte erzählt
hat Eın anderes Beispiel für unmittelbare Kommunikationsbeziehungen ist die 1€e| Von
Romeo und ulıa, die dıe Feindschaft ihrer Famıilıen, siıch ZU. ber 1ese hiınweg-
setzend, siıch frei assozileren und ihre 1€ behaupten mıit dem Preis des Untergangs. chon

Zeıten Shakespeares galt eben, daß 191008 dıe geregelten Verhältnisse wahrhafte Gültigkeit
Desitzen nsgesamt sınd romantısche Liebesbeziehungen (denken WIT uch TIristan und
Isolde) gule Beispiele für diıe Radıkalıtäti unmittelbarer Begegnung, die NIC| planbar ist,
sondern siıch SUZUSagecn ereignet.

Wır können NUunNn die erstaunlıche Beobachtung machen, sıch OItTenDar dıe
ängs überholte, eher Ausnahmesıtuationen kennzeichnende Form unmiıttel-
barer Begegnungen wılieder stärker durchsetzt. Dıe MTC lebensweltliche
Bındungen hergestellten mıiıttelbaren Kommunikationsbeziehungen werden
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zunehmend unverbıindlich und ersetzt UrCcC. SIr sozlale Regelungen,
dıe WIT ‚Vergesellschaftung«9 oder S$1e werden ersetzt Urc 6I-
bindlıchere und neustrukturierte Zuordnungsweisen. Die Erodierung lebens-
weltlicher Tradıtionen ist seıt angem ema In den Sozialwıissenschaften:
Dıe Zerstörung gewachsener Umwelten, VoNn Arbeıterquartieren ebenso WwWIeE
VOoN landschaftlıchen lıederungen, dıe Strukturierung der Umwelt ach
Verkehrsschnelligkeıt und nıcht nach Kommunikationsdichte, 1€65$ es Ssınd
allgemeın eKannte Beıispiele dafür, dıe sozlalökologische Zerstörung
weıt fortgeschritten ist und damıt dıe Tradıtion VO  —; Nachbarschaften und In
ihren Lebensformen vertrauten Quartieren sıch auflöst. Wenn lebensweltliche
Bındungen schwächer werden, werden die nıcht UrCcC Schicht, Herkunft,
Tradıtion eic regulıerten zufällıgen oder ex1istentiell erfahrenen Kommunika-
tıonsbeziehungen stärker. Diıe Programm-Medien verstärken weiıfel-
los diese Tendenz Diıe Begegnung mıt dem Phantom-Bı1 VoNn Prince oder
adonna (vıeles ist sıchtbar nıchts ist greifbar kann doch ex1istentiellen
Erschütterungen auf der Seıte des Rezıipienten ren für ıhn ist nıcht dıe
aglıch auftauchende Bezugsperson (Mutter, Vater, Lehrer ete.): sondern dıe
faszınıerende Gestalt einer Medıien-Inszenierung der un auf den seelische
Energien sıch zusammenzıiehen.
Die Medienwissenschaft hat in diesem Zusammenhang auf eine Eınschrän-
kung hingewilesen: Sıe hat immer wıieder betont, dıe Primärgruppe dıe
ırkungen des Fernsehens und des Radıos steuert, also eine einlınıg-diırekte
‚Manıpulatıion« nıcht stattfindet. ber das Bıld interpersonaler Kommunika-
tion hat sıch gerade 1mM etzten Tzehn vehement verändert. IC mehr
sehr dıe vertrauten Gruppen WwIe etwa Famılıe und lokale Nachbarschaft
ermöglıchen alleın Meınungsführerschaft, sondern In der modernen, groß-
stadtisch dıfferenzierten Gesellschaft kommen 2anz andere Eınflußbereiche
hınzu. Nachbarn sınd oft persönlıch Sal nıcht mehr bekannt, während Ar
beıtskollegen und dıe Berufssphäre losgelöst VO tamılıären oder VCI-
Tauten Lebensraum häufig einflußreich s1ınd. Die Absorbtionskraft Okaler
und homogener Gruppen, dıe dıe Wırkung der assenmedien begrenzen,
1aßt nach. »Eıne selektive Weıterverarbeitung der edien1  alte findet ZWaäal
auch in den weıtverzweıigten interpersonalen Kommunikationsnetzwerken

die die Fusıon VOoONn een und Informationen In stru.  reller 1NSIC
einerseıts begünstigen, andererseıts aber aufgrund ıhrer relatıv geringen
Dıchte keinen stabılen er für dıe indıvyıduellen Eınstellungen und Meı-
NUNgCH offerieren, u.U auch mıt einer größeren Wırkung der Mas-
senmedien rechnen ist.« Damiıt ist 6S heute wesentlıch schwieriger
erkennen, welche Identifikations- und Imıtationsmodelle eın Jugendlıcher
Mediennutzer seine Erfahrungen und Handlungsimpulse anbındet, da ıhm dıe
Selektion und dıe Bezugnahme auf eine geschlossene Lebenswelt keines-
WCBS urchweg möglıch sınd. Gerade für Jugendlıche ist dıie parasozıale
Interaktion mıt Medien-Imagıines in der Handlungswirklıichkeit relatıv
und raäumlıch dıffundiert Dıe Anknüpfungspunkte, dıe be1ı Kındern noch

Schenk, Meinungsführer und etzwerke persönlicher Kommunıikatıon, Rundfunk und
Fernsehen 31 (1983) 328
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PI1MATr der Famılıe lıegen vervielfältigen sıch mıt dem fwachsen
wobe1l dıe Segmentierung der Lebensbereiche zunehmend voneınander
abgrenzbare oft ıhren Wertorientierungen und Handlungsformen auch
unterschı  iıche Szenen schafft (vgl Schule Straßensozialisation und
Werbung, Konzertsaal DIsSco Jeans Shop Kırche et6;) DıIe
Interferenz von sozlalen Raumen und edien besteht darın sıch be1ı
beiıden hochaggregierte mannıgfach dıfferenzierte und keineswegs
geschlossene Wırklıiıchkeiten handelt An dıe Stelle unmıittelbarer Gruppen-
beziehungen treten locker gefügte Netzwerke

Das Telefon kann beispielsweise räumliche und personale Dıstanzen überbrücken (S Telefon-
seelsorge Sorgentelefon für Schüler Drogenberatung eic Im Amt können Computer-Pro-
BLAIMIMNE die Stelle persönlıcher Beratung treten ängs ırd VON edien eDenshni1life
erwartet VO  — Verbraucherinformationen Hautpflegetips bIis T1 Bergers Sexberatung
K plus und Ratschlägen für die Lebensführung insgesamt

Dıe Form dieser vielfältigen aber nıcht auf lokale Nachbarschafi und VOI-
traute Tradıtionen gegründeten Netzwerke führt dazu dıe sozlalen
Kontrollen TI schwerer durchschaubar werden (S TODIeme des Daten-
schutzes) Es g1bt SIC ZWäal weıterhın aber SIC sınd nıcht eindeutig veranker-
bar WIC geschlossenen Lebenswelt der Vater auf den Sohn der
Lehrer auf den Schüler achtgıbt Dıe Zerstörung lebensweltliche Tradıtio0-
NCN, einher en! mıt der ärkung komplexer Netzwerke, führt
verstärkten!dividualisierungsschüb Das meınt: Obwohl WIT fast
es regelnä?h Gesellschaft mıt sogenannten sozıalen Netzen eben, sınd WIT
1C doch alleın verantwortlıch für das, Was WITLT (u Was WIT bemerken
und erreichen wollen DIe Verbindlichkeiten lösen sıch auf zugunsten

Hınweise und ngebote dıe auch Verbindlichkeit fordern aber
ıhrer OÖptionenvielfalt zugleıich gerade dadurch Unverbıindlıchen VCI-

harren Indıvidualiısierung bedeutet heute also nıcht NUTr dıe Chance sıch
selbst verwirklıchen können sondern damıt einhergehend auch dıe efahr
zunehmender Isolatıon und Vereinzelung bıs ZUr psychıschen erTorde-
Iung ‚overkill« selbstverantworteter ahlen sSscCHhl11eB11C jede ersic
ber vernünftig gangbare Alternativwege verleren und damıt dem Zufall
anheimgegeben SCIMN erlebht als ‚Schicksal« scheinbar geordnet bekannt-
gegeben und planbar gemacht UrC dıe Horoskope dıe aufgeklärten

ı Gesellscha unerhört nebenbe1ı gelesen werden

azıt und Übergang
Dıe Wandlungen der Jugendphase und der Lebensformen ren dazu
auch relıg1öse E  rungen der Tradıtion lebensweltlicher Institutionalı-
SICIUNg, WEN1I8ECT Geltung en Diıies führt Irrıtatiıonen dıe dıe relıg1öse
ucC jedoc selbst nicht betreffen denn diese 1St WIC bemerkt
anthropologisc vorgegeben ber em SIC rıtuell und institutionell nıcht
erleichtert wırd wırd S1IC zurückgegeben dıe and des Indıyıduums das
für sıch selbst aufgrund der VO  —_ ıhm verantwortenden bıographischen
Konstellatıon handeln muß auch relıg1ösen Erlebnisbereich
Dıe Sıtuation 1st ambıvalent Dıe Überregelung des sozlıalen Lebens UrCc



Die tillen Ekstasen der uge:

mıiıttelbare onstruktionen wırd aufgelÖöst Urc stärker unmıittelbar ermöÖg-
lıchte Kommuntikations-Situationen. ber diese sınd nıcht erfügbar, plan-
bar, staatlıch in einem odell der Kooperatıon unterschiedlicher Nnstanzen
organısierbar. Jugendlıche mussen also ihren eigenen Weg suchen, und dies
gılt besonders auch für den Bereich relıg1öser Erfahrung und Vergewısse-
IunNng Die Netze der Sınnanbieter sınd ausgeworfen welches ich wähle,
1eg mMIr Spätestens dieser Stelle möchte ich hervorheben, ich die
Dıskussion Jugendsekten, Bagwhan und seine 1r  ngen etfc 1INSO-
fern für margınal alte, weiıl VON diesen Grupplerungen 1C. N1UT be-
grenzte ahlen VON Jugendlıchen erreicht werden. Die Fıxierung auf organı-
sıertes ektentum und kommerziell kriminalisierten Aberglauben verdeckt
dıe Tatsache, die SOZUSAaSCNH strukturell alle Jugendliıchen ergreifenden
Veränderungen lebensweltlicher Orıentierungschancen viel erhneDlıcher sınd.
Zu beobachten ist NUN, Jugendliıche mıt der Sıtuation insofern
produktıv umgehen, als s1e sıch keineswegs mehrheiıitlıch organıslierten
eılsliehren und ihren Verführern unterwerfen, sondern SaNz andere Wege
suchen, in einer Welt neDelhaiter Orientierungskonturen doch eın Stüuck
nmiıttelbarkeit wlederzugewinnen, aus der dann auch eine Existenzg_rfah-
IUuNg entspringt, dıe den psycho-sozıalen ausha soweıt sıchert, Über-
en möglıch ist nıcht UTr 1ImM physischen Sınne Naturlıc. Dıese
relıg1ösen Suchbewegungen sollen 1Im folgenden gerade nicht ängs
abgenutzten ema organıslierter eıilsiehren vergegenwärtigt werden,
sondern dem ersten Abschniıtt entsprechend Beıspielen, dıe die weıtre1l-
henden Veränderungen auf dem Gebiet der Sınnvergewisserung sehr viel
eindringlicher machen. Von »stillen« Ekstasen preche ich in Anlehnung
Ingleharts Buch The Sılent Revolution«, In dem Wert-Neuorientierungen
der Jungen Generatıon als wenı1ger auffällıge und nıcht ostentatiıve, aber in
ihrer Verschwiegenheit eindringlıchere Wendungen beschreıibt Dies
gılt auch für die Dımension der Relıigiosıität, dıe aum 1mM öffentliche:
erede ist Dennoch Auf »stille«, sprich: dem ersten Cunauffälıge, eher
abgewandte finden Suchbewegungen 9 dıe er fast ausschlıeßlich
ber dıe anale der Kirchen und Sekten geleıtet wurden. Von »Ekstasen« ist
dıe Rede, weıl Cr die uC ach Ausgrenzung AUusSs der Normalıtät,
das Bemühen Sıtuationen geht, In denen das Aus-sıch-Heraustreten eine ——
Chance g1bt, dıe Alltäglichkeit SUOZUSagCH mıt fragendem 1C dQus der
Dıstanz einer Grenzsıiıtuation, betrachten.
Beıispiele, die 1er hıngehören, sınd sıcherlich Alkohol, pflanzlıche und
pharmazeutische Drogen und andere Hılfsmittel, die olches Heraustreten
dus der Normalıtät erlauben. Der Hinweils auf diese Bereiche INas genugen
Dıe folgenden Beıispiele sınd insgesamt entschiıeden »stiller«.
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Neue Bındungen und Intensıtaten

Erlebnisraum ruppe
Gruppen entstehen heute VOT em dann WC der Wiıderspruch zwıischen
der wachsenden Vergesellschaftung er bensformen (von der Sozlilalver-
sıcherung ber dıe atalogreıse bis ZUT Wahrnehmungs Gleichschaltung
den Massenmedien) einerseıts dıe zugleıc steigende Isolatıon VOoNn Men-
schen andererseıts dadurch aufgehoben werden soll SC1INC kalkulıerbare
persönlıche Nähe wıieder möglıch 1st Das edium diıeser überschaubaren
Nähe Ist dıe Tuppe
Fur Jugendlıche hat S1C C1INC hohe Bedeutung Dıe Gruppen der eıchalten
(Peer Groups) übernehmen für TI mehr Jugendlıche 199900000578
rüheren Zeıtpunkt ihrer Bıographie sozlalısıerende Funktionen ffen-
bar sınd Famılıe Schule Kırche und andere pädagogısche ngebote nıcht
mehr der Lage Jugendlıchen en Fällen und en Bereichen das

der Orıjentierung geben und JENC seelısche Befrı  1gung gewäh-
ICH dıe S1C für ihr en suchen Dıe viele Erwachsene irrmtierende Jugend-
kultur VON heute 1st VOI em auch e1INe Gruppenkultur el 1st esent-
ıch dıe moderne Jugendkultur nıcht innerhalb der gesellschaftlıch
anerkannten akzeptierten und paädagogI1sc legıtiımierten Verhaltensweisen
und Wertschätzungen ufgeht Gegenteıl Jugendliıche mıt einer jJugend-
zentrierten Eıinstellung, also starkem Engagement Jugendgruppe,
unterscheıiden sıch wichtigen Punkten VON familienzentrierten Jugend-lichen ? Jugendzentrismus außert sıch ı der Bevorzugung VOoNn eichalten,
dem Streben nach der er Selbständigkeiıt, auffällıger, oft stiılısıerter,
den ruppenzusammenhang betonender eıdung, zurücktretenden Fa-
miılıenbindungen ıngegen ZC1IBCN famıliıenzentrierte Jugendlıche C1NC stärke-

Identifikation mıt den ern S1IC tragen konventionellere eıdung; SIC

akzeptieren dıe Schule und sınd eher bereıt ihre erulilıche Zukunft
planen el sınd Wohnqualıtät und rad der Famılıenintegration wichtige
sozlalökologısche Indıkatoren die Famıilıen- oder Jugendzentrismus C1-

SCH Unvollständige Famıiılıen etwa (Fehlen oder beıider Elternteile und
SCIINSC Wohnqualıtät ren eher ZUT ubkulturorientierung und amıt

relatıven Desıinteresse erfolgreichen sSschulıschen Laufbahn
verbunden mıft nıedrigem beruflichen Aspırationsniveau aturlıc. er-
scheiden sıch dıe spontanen Gruppengründungen Proletarısche Jugendgrup-
PCH bevorzugen andere Spiele als Jugendgruppen der Miıttelschicht Denn
erstere OTZAaNISICTCN sıch eher der raße (Kneipenbesuche
OITIentlıche Tanzveranstaltungen Fußball Motorradjagden Häuser-
blocks):; andere Gruppen OTI!| sıch eher der Pop-Kultur der edien
(Dıscotheken Vıdeo-Bars McDonalds Kınos Jeans Shops), während dıe
alternatıv orjıentierten Jugendlıchen eher Interesse fiınden organısıerten
Demonstrationen oder gruppenınternen »alternatıven« Lebensstil

Vgl Projektgruppe Jugendbüro Subkultur und Famıilıe als Orientierungsmuster München
1977 Projektgruppe Jugendbüro und Hauptschülerarbeit Dıe Lebenswelt VonNn Hauptschülern
München 1975
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Dıie heutige Jugendgruppenkultur egann 19  - In der bürgerlıchen, aber
auch proletarıschen Jugendbewegung. uch dıe amalıgen Gruppen VCI-

estanden sıch als Neugründungen, als sozlialer ewegungen. In ihnen soll
der ensch, aber auch die Gesellscha sich wandeln und verändern das ist
dıe kErwartung. Präfiguriert In den Burschenschaften und Freundschafts-
bünden des voTangCBaNSCNCH Jahrhunderts, kommt Un auch dıe pädagog1-
sche Tuppe ZUuTr ute als Wendung Erziehungsdressuren, bürokrati-
sche Routine, dıe aC der Erwachsenen, als Spielraum VON Freiheıit.
eı wendet sıch das entstehende ruppenwesen VOI em das
etablierte ıldungs- und Erzıehungssystem, das selbst, Auf-
sicht und nleıtung reılıch, die Gruppenbildung UrC. jederung der
Heranwachsenden In Alterskohorten (Schulklassen) In Gang gebrac hatte
Dıese Gruppen sınd weder natürlıche Lebenseinheıiten (wıe Famıilıe, 1ppe,
Stamm) och Zweckverbände (wıe Gewerkschaftsgruppen, Innungen uSW.)
noch intentional orjentierte erbande (etwa Parteien oder VO  > ıhnen organı-
sı1erte Jugendverbände). Es handelt sıch vielmehr ründungen,
dıe sıch erst allmählıch organısıeren und 1U selten auf Dauer befestigen.
eım ‚Wandervogel« Wäal 6S das Wandern, das als In der bürgerlichen Ge-
sellschaft nıcht akzeptierte Erlebnisform nıcht 191088 dıe Evokatıon VOIN Natur-
gC und spontaner Verbundenheıt ermöglıchte, sondern gleichzeıtig das
Streben nach seelıscher Kontinuität und ONnstanz stutzte. Geme1insam ist
diesen Gruppen eın subkultureller Wiıderstand gegenüber der Gesamtkultur,
dıe eben Intensitäts-Erfahrungen nıcht mehr zuläß
So unterschiedlic diese Jugendkulturellen Gruppen sıch heute darstellen
INan spricht mıt ecC VO »Pluralısmus« der Gruppenkulturen, Von Skın-
ea und un ber dıe historisch gewordenen Hıppıes bıs den New
Wavern uUuSsSWw g1bt 6S dennoch ein1ge Gemeıinsamkeıten, VOI em 1m
Vergleich Gruppen, dıe in pädagogısche Handlungssysteme eingebunden
sınd und relatıv eindeutigen Kontrollen unterlıegen. Denn (4) Dıe Neugrün-
dungen en für ihre Miıtglıeder eine entschieden größere Bedeutung als
andere Gruppen, die sıch In der Alltäglichkeıt zıivilısatorıschen Lebens
finden Dıie Zugehörigkeıt ıhnen, da vorwiegend freiwillıg, wırd nıcht als
primär-rationalen Zwecken unterworfen rfahren Dıie Miıtglıeder eiıner
Schu  asse etwa en sıch nıcht selbst gewählt, während dıies In Jugend-
SIUDDCNH in der Mehrzahl der ist 1C 1Ur dıe persönlıchen Bezılie-
hungen sınd intens1iver in Zuneigung oder Abstoßung; auch dıe sozlalen Er-
fahrungen werden als besonders emotional bedeutsam erlebt Dıe Gruppen
fordern einen starken Identifikationspunkt und hohe Konfliktbereitschaft mıt
anderen Sozlalısationsinstanzen (Elternhaus, Schule). (2) Der Zusammenhalt
(Kohäsıon) der Gruppen ist entweder stark Zze  rdet, oder dıe Gruppen sınd
hyperstabıl. Damlıt ist gemeınt, eıne gewIlsse Neigung Extremen VOI-
herrscht. Gerade gegründete Jugendgruppen gehen wıeder eın, weıl s1e nıcht
in der Lage sınd, den Prozeß der internen Strukturierung durchzustehen. An-
dererseits: en sıch Jugendgruppen erst einmal etablıert, kämpfen S1e

Seidelmann, Truppe Sozlale Tundiorm der Jugend, Darstellung, Hannover
197
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ıhren Bestand schlıeßen sıch ach außen ab rhöhen dıe ugangsbarrıeren
für Cuc Miıtglıeder bzw chärfen dıe Zugangskrıterien Wer dıe Tuppe
kommt erhält »NEeCUCN Status«, Ja wırd manchmal als ensch be-
trachtet der ergangenheıt hınter sıch laßt Dem entspricht 5}
Jugendgruppen CcinNn starkes Definıtionspotential für ihre Miıtglıeder darstellen
bıs dahın SIC die Identität ıtglı  S maßgeblıch bestimmen on
Uurc außere Symbole eıdung, evorzugte usık) wiıird dıe UrC| dıe
ruppe bestimmte Identität ach außen hın dargeste. Dıe ruppenzugehö-
rıgkeıt wird VO Miıtglıed als eutfen! rfahren Übersteigerte Erwartun-
DCH werden nıcht imMmer vermıeden (Extremfa: dıe relıg1öse als
VOon mwandlung und Erlösung) Entsprechend en (4) alle Miıtglıeder C1inN
aktıves Interesse Profil der ITuppe Dıe Bedingungen für Attraktion
(Sympathiebeziehungen ufgrund physischer Anziıehungskraft, physıscher
Ahnlıchkeit oder Ahnlichkeit der Ne1igungen) sınd wesentlicher und
als normal. Und schl11eB3lic| (5) Dıe subjektiv-psychische Bedeutung Jugend-
kultureller Gruppen für ihre Miıtglıeder 1St umreıßen UrC dıe Stichworte
Orıigıinalıtät Narzı)bmus Ethnozentrismus Zum bıeten dıe Gruppen
die ance Originalitä ZCIECH dıe dem Jugendliıchen als »noch nıcht fer-
(1g< VO  —; Erwachsenen abgesprochen wırd e1 sınd narzıßtische Zu-

unübersehbar i1ne auto erotisch eingefärbte Selbstlıebe eutung VO  —;

eıdung, Frisuren und ACccessoıires) 1st VOTI em be1l olchen Jugendliıchen
anzutreitfen dıe der Famiıulıie keine stabılen Objektebeziehungen (etwa W_

DCH Domiıinanz der Mutter äufiger Abwesenheiıit des Vaters) entwiıickeln
konnten Ihnen dient dıe Tuppe als Spiegel oft überste1gerten Selbst-

Jugendlıch-persönliıchem Narzıßmus entspricht arum C1in TUPPCNSDE-
zıfıscher Ethnozentrismus starke Identifikation mıiıt der Eıgengruppe Ausbiıl-
dung VON Stereotypen und Vorurteilen Ausbildung VON Freund-Feınd Sche-
mata und Ablehnung VoNn Fremdgruppen e1s Erwachsenen Betont wıird
dıe Eıinzigartigkeit der CIBCNCNH Gefühlswelt dıe Besonderheit der Ich Er-
ahrung gegenüber den blassen Verhaltensmustern der rwachsenen
Gruppen dieser sınd nıcht NUTr Indıkatoren für nıcht gelöste gesellschaftlı-
che TODIemMe SIC Ssınd für ihre Miıtglıeder zugleıich Produzenten Von Inn

sıch orjıentierungslos darstellenden Gesellscha Das Häufig
biıeten SIC entstrukturierten Lebensphase und Beteilıgung
vorenthaltenden Gesellscha angesıchts rOoOuMiNISIeErteEe Schulsystems
1Xpu der e  ng und Urıjentierung Sıe (ragen be1ı Zu ufbau
moralıschen Gerüsts und helfen Standpunkte der ege bıs

dem persönlıche Überzeugung und gelebter Lebensstil übereıin-
iimmen Und schlıeBlıc bileten manche Gruppen darüber hınaus Lösungen
ı SO en dıe Gruppen der 10224 Alternatıvbewegung viele zunächst
irrıtıierende eıtrage Erhalt lebenswerten Umwelt gelıefe Um-
weltschutz Verzicht auf Atomenergı1e sOWweIıt möglıch Eındiämmung des
Privatverkehrs öffentlicherVerkehrsmuiuttel Ablehnung indıvıdualı-
stischer Leıistungsorientierung über organısıerten Konkurrenzkamp T1e-
densbewegung us  S Gruppen können sens1ıbel gesellschaftlıche 1Bbstande
regıstrıeren und ber ihre Miıtglıeder moralıschen Gradmessern für
gesellschaftlıche Zustände werden



Die tillen Ekstasen der uge:

To drop out Weglaufbewegungen
Die große Fluchtbewegung der Nac  riegszeıt ereignete sıch in den
späten sechziıger ahren, In der eıt der Hıppıies, der großen Folk- und
Rock-Konzerte In den USA

In den eıtungen sprach Von den Run-away-Children. uch dies eın Versuch,
Altersgleichen ıne Ccuc Gesellschaft gründen. I0 drop Out das bedeutet 1C| den Ver-
ZIC} dieser Gesellschaft teilzunehmen, der DOSItIV den Rückzug in einen Ver!'  ensbe-
reich, in dem jeder und lassen kann, ıll UuC| sıch 1Im ergriffenen ugen-
1C der inkommensurabel bleibt Geschichte, uch eigenen. Die eım Tanz der In
der jJ1ebe sich darstellende Leiblichkeit und dıie Erfahrung der Erlebnissolidarıtät vieler auf den
großen Pop-Festivals Sınd eue Modı einer Selbstvergewisserung. werden sollen Le-
bensbereiche, die In der S0g Leistungsgesellscha verdrängt werden: nicht-institutionalisierte
Beziehungen, nstlerische Produktionen, dıe keiner bürgerlichen Darbietungsform entspre-
chen, KErotik und Sexualıtät, die NIC| DU auf die ust des andern bezogen ist, sondern zugleich
bewußt der eigenen diıenen ll 10 drop Out dies bedeutet, sıch einer Gesellscha: ent-
ziehen, die als gewalttätig und ungerecht erscheiınt.

Spätestens seıt dieser Zeıt, den sechziger ahren, g1ıbt 6S immer wlieder sol-
che Selbstausbürgerungen VoNn Jugendlıchen, SaNZC Ausreißer-Szenen, dıe
siıch aufbauen, UrC! Cu«c ersetzt werden, einen Anspruch auf Dauer tellen
und doch verschwınden. Wer yausre1ßt«, bürgert sıch selbst auUS, weiıl aQus
der gesellschaftlıchen in die Warme kleiner Freundschaftsgruppen oder
auch in diıe große Eıinsamkeıt, das letzte Abenteuer strebt. Dıe Wege der
Selbstausbürgerung sınd allerdings unterschiedlich So g1bt 6S dıe eLlDSLAUS-
ürgerung UNC. UC| Dies ist ein eıspıe dafür, nıcht immer 191088
Gemeinschaft mıt anderen angestrebt wiırd, sondern auch dıe Intensıtätsste1l-
IU VO  —; Ich-Erfahrung 1Im NUTr Von außen kollektiv erlebten Rausch Dıe
Gefahren und Abenteuer des TIps muß Jeder schhebB3lıc alleın durchstehen

6S ist manchmal w1e eine Begegnung mıt der wigkeıt. ıne andere Form
der Selbstausbürgerung äuft ber dıe Radikalisierung. Dies kann bıs
Terrorismus gehen der ein eispie dafür ist, WIEe eıne alleiıngelassene
Sehnsucht ihre soz1lalen Grenzen überschlägt. Sodann finden WIT dıe Selbst-
ausbürgerung Hre religiöse Fanaltisierung. uch 1er Ambivalenzen: Hau-
11g ist das Motiıv der Glaube eine DaNz andere, utopische Gesellschaft, dıe
NUr in der Vorwegnahme relıg1öser Bındung erlebt werden annn Anderer-
seıits wird dıe scheinbare reineıl oft bezahlt; Was als Ausbruch dQus
dem Gesellschafts-Gefängnis erlebt wiırd, endet mıt einer Fesselung,
etwa in der geschlossenen ITuppe mıt festen Hıerarchien und verbindlichen
Regeln, dıe Fragen und Zweiıftel nıcht mehr erlauben. Und schheblic g1ibt
6S die Selbstausbürgerung UrCc radıkKale Privatisierung und ruppen-Feti-
SCHhIiSMUS des Verhaltens uch hier werden Rıvalıtäten, Angste und Eınsam-
keıten nıcht eigentlıch überwunden, obwohl der Weg darauf zielt
Es g1bt also viele Oormen heute, Grenzsituationen schalifien dadurch,
der gesellschaftlıch-alltägliche Kontext, der sozlale Lebensraum verlassen
wırd. uckkenr ist prinzıple: möglıch; manchmal sınd Ausbrüche Ja die eIn-
zıge ance für Kınder, die ALC starke Bındung die ern in ihrer
Identitätsentwicklung ehNnınde werden. Ausreißer-Seın, das kann also be-
deuten, eın Stück Selbständigkeıit erwerben, darüber hinaus, dıe vielen Of-
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fengeblıebenen Fragen UrTrC| das agnıs einer Existenzform
beschwichtigen
33 omputer und Psychodynamık
Die prımäre Funktion des Computers ist, dıe Modernisierung der ırtscha
voranzutreıben, ihre Wettbewerbsfähigkeıit siıchern SOWIEe omplexe Ar-
beitsvorgänge besser bewältigbar machen ! Es g1ıbt aber auch ara-
Funktionen, die ohne offizıelle Legıtimation hınzutreten und oft für das Sub-
jekt VOoNn gleichstarker Bedeutung sınd. Belege für eine solche doppelt codier-

Nutzung g1ibt gerade in der Computer-Szene.
Eın e1ispie) ist der l6jährige Carsten, der mıit seiıner ‚Jinksorientierten« er in einer kleinen
Wohngemeinschaft ebt Carsten geht darum, sich von den Stilen und Werthaltungen dieser
ruppe abzusetzen und eigene Sinndeutungsprozesse versuchen. Er benutzt den Computer-
Kurs, den die Schule angeboten hat, als Vehikel für seinen Ablösungsproze! VON der er
Eıine alternatıve rıentierung, wıe die er sı1e ıhm vorlebt, enn! ab Für Carsten sind dıe
Alternativbewegungen Einhei  ulturen geworden, Von der enrhern der Erwachsenen, die ıhn
umgeben, vertreten und amı hne Originalıtät. der Der 18jährige Rudolf, urz VOIL dem
1  r! enNu! den omputer, Rausch »ESs ist Ja, daß ist schon eın Rausch,
W Du willst, vielleicht ist für mich das, wıe wenn andere eute Alkohol rinken der
asCN1SC} rauchen: Danach, wenn InNan das Programm 1im peicher hat, fühlt INan sıch schlag-
artıg leer, und beı mir ist das ann ıne ziemliche nruhe Dann se| INan sıch wieder ach
diıesem Gefühl.« Der Rausch setzt das Verschmelzen mıiıt dem Gegenüber VOTauS N10
mystica in der Welt der Computer-Programme.
Ganz anders wıederum Hans, der den Computer her Dr  1SC} anzuwenden cheınt Zur elek-
tronischen euerung des automatischen Hochziehens der Herablassens VOoN alusıen des och-
hauses, In dem WO) Auf einer Diıskette hat sämtliche Bewohner Natürlich wiırd
die Haushaltsabrechnung der er ebenso ber den omputer gemacht, wıe Statistiken ber
die Schüler seiner asse angefertigt werden (Leistungsstand u.a.) Hınter diesen ‚praktischen«
Anwendungen ste) jedoc'! eın ‚WEeC)| der In ıihnen selbst NıIC| vorhanden ist Hans möchte
nämlıch das efül aben, beherrsche dıe Welt, durchschaue die ınge und sel VOT ber-
raschungen sicher. Der Oomputer schafft für ıhn Ordnung angesichts einer Temden und
überschaubaren, schwer verstehbaren Welt

Dıiıstanzıerung, Rausch, Herrschaft dies sınd psycho-dynamısche Zielpunk-
te, dıe in den logıschen OÖperatıonen des Computers selbst keinesfalls verbor-
SCH S1nd. Das 1gıtale wırd VON der nalogı überrannt. Der omputer
wırd ZU Instrument der Selbst- und Weltdeutung, ındem Lebensstil und
Lebensrhythmus VON einzelnen und ZaNzZCH Gruppen beeinflußt In diesem
Zusammenhang rheben sıch Fragen VO  —_ erheDlıcher Bedeutung. Wer auf
dem Satz beharrt »Computer können nıcht leıden, s$1e können sıch nıcht
freuen und eın Heımweh haben«, der hält der Bedeutung der nalogı
fest, dıe dem omputer abspricht. Dieser läßt sıch nıcht ablenken Urc
Emotionalıtät. nsofern erscheınt als vollkomme: ber 6S ist gerade nıcht
dıe Vollkommenheit, der sıch ensch und Maschine unterscheıiden. Denn

Dazu aacke, Jugendliche Computernutzer. otive und Psychodynamık, In Ram-
mert und Bachmann g)‚ Technık und Gesellschaft, ahrbuch 57 Frankfurt aM New
ork 1989, 175-189

Zum folgenden Horx, Chip-Generation. Eın Trıp durch dıe Computerszene, Reinbek
1984; ur}  s Die Wunschmaschine. Vom ntstehen der Computerkultur, Reinbek 1984
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Hofstadter!* Dıe vollkommene Maschine ist Vvon ihrem Wesen her
unvollkommen. Hofstadter macht 168 eutlic 1m Paradox, das bsolut
perfekte rammophon, das den Ochsten Ton pıelen kann, dadurch,
diesen dann tatsachlıc. spielte, zerspringen mußte GOödels Unvollständıig-
keitstheorem besteht in dem Nachweıs, In keinem starken axiomatıschen
System ämtliche Säatze ableıtbar sind, dıe In ihm wahr s1ind. Dies ist tröst-
lıch, oder WIe Turkle meiınt: Wenn WIT Maschinen sınd oder uns nitıg
nach und Weise Von omputern verstehen, dann sınd WIT zugleıch
menschlich, weiıl auch omputer in ıhrer axiomatıischen 021 ımmer fehler-
haft bleiben werden und damıt ebenfalls menschlich sind.1* 1C dıe
rage der Vollkommenheıt, aber die rage der Ganzheitlichkeıit und Vieldi-
mens1onalıtät VON Lebensvollzügen steht Debatte Solche Grenz-Diskus-
sıonen, dıe Mystık 1im modernen Denk-Gewande reproduzıeren, machen
eutlıc och das scheinbar ausschließlich kalkulıerbarer 7Zweckrationa-
lıtät unterworfene Gerät dadurch, 6S ın mMensC  1C. Nutzungszusammen-
änge gerät, Emotionalıtät, Spontaneıtät, Absetzbewegungen, Selbstverge-
wıisserungen, Rausch und Herrschaftsgefühle evozlert. Es ist tröstlıch,
OTIeNDar dıe rage ach dem Sınn des ens, ach Ekstase und Bındung
selbst dann sıch stellt, WEeNnNn s1e eigentlıch nıcht zugelassen wird.

Individualıtät als Inszenierung
iıne ursprünglıche urzel des autobiographischen Denkens in unserer

abendländıschen ist nach Fuhrmann dıe Rechtfertigung UNC|
Identität.

Das bekannteste eispie| aus der bendländischen Geschichte ist die Verteidigungsrede, dıe SO-
krates In der Rekonstruktion seınes chulers Platon gehalten hat !> Unabhängig Von Situation
und Umständen, erlaute: Sokrates seınen iıchtern, oOre ausschließlich auf die innere
Stimme seines Daimonion, und VOoNn ıhm aus konstrulere sıch se1ın Ich bruchlos und hne WiI-
dersprüche: »Man wird mich meın SanNnzZeS en hindurch, in der Öffentlichkeit, WEeNn ich Je
dort Äätig W: und 1m Privatleben, als einen olchen Mann, als Stefs denselben, eiiınden als
einen Mann, der nıe Jemandem wıder das eC| irgendwelche Zugeständnisse gemacht hat.«
Für 1ese der autobiographischen Sinnvergewisserung ist kennzeichnend, daß einen DCI-
sonalen Wesenskern gibt (Kontinuität), der sıch äaußeren Einflüssen gegenüber verschließt. Das
Daımonion garantiert dem Sokrates seine ‚Relıgion«.

Diıe psychologische Modernisierung des Ich begann mıt den confessiones
Augustins.
In ihnen beschreibt den ruch zwischen der göttlichen Einheit und der Zer! Existenz
des Menschen und nımmt sıch selbst als eispiel. Dadurch, daß Augustin das Vollkommen-
heits- und Konsistenzgebot in einen überirdiıschen Gott verlegt, gibt den Weg für ıne pPSY-
chologische Beschreibung des Menschen frei Entscheidendes Flement ist dıe €i  rung von

der alschen wahren Existenz Das ist das eigentliche Aussageziel der confessiones. Au-
gustin erzählt den Weg von seinem irregeleiteten eben in hedonistischer Verausgabung bis ZUuT

Hofstadter U. Eın endlos geflochtenes Band, Stuttgart 1985
urkle, Die Wunschmaschine, Anm
Zum folgenden: Baacke, Jugend und Jugendkulturen. Darstellung und Deutung, Weın-

eım 1987, 192ff.
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Gartenszene, In der die Erleuchtung und dıe ekehrung erfolgt amıt ist dıe Zeıtlichkeit in der
biographischen Konstruktion wesentlich geworden, nämlıch 1Im Kontrast zwıschen ‚Was ich
einstmals WAaTl-« und ‚Was ich Jjetzt und endgültig 1N< Augustin kommt wesentlich auf die
Darstellung se1nes persönlichen Ich mıiıt seinen Konflikten und andlungen, in denen die inn-
suche ZU: aufgehoben ist

Be1l Rousseau in seınen Confessions verschärft sıch diese Tendenz Für ıhn
sınd Gutes und Vertfehltes nıcht mehr lebenszyklısch getrennt In einem Zu-
stan| der Verblendung und einem der Offenbarung. Gutes und Böses urch-
mischen sıch vielmehr. Dıie Struktur der Bıographie ist nıcht mehr eleolo-
DISC) sofort deutbar Dıe Individualisierung des Lebens führt einer 1el-
S  a VOon Entdeckungen, dıe vorher nıcht möglıch Jetzt kann nıcht
mehr summarısch ber Fehler und rrtumer berichtet werden, sondern das

dokumentiert dıe Zanz personliıche Erfahrung, WwWI1Ie S1e selbst In scheın-
bar unbedeutenden Ereignissen für das spätere en Geltung gewiınnt.
Identität findet ihre eW  el 1m persönlichen Ich Das Individuum ist
hıstorisch geworden und amıt fahıg Relativierung.
Heute hat sich en weıterer Typ der bıographischen Sınnkonstitution entwık-
kelt, In den dıe sıch konstrulerende Person eın genumes und vorab gegebe-
CS Urvertrauen sıch selbst oder einem Numinosum mehr besıtzt. Ebenso
WwWIe dıe gesellschaftlıchen Verhältnisse wechseln und unübersıiıichtliıch ‚WOT-
den sınd, können auch Zwecksetzungen des Lebens nıicht mehr als
Übereinkunft erscheıinen.

Leiris ist eın eispiel für diesen Typus des neuzeitlıchen Recherche-Ich ®© Leiris erzählt
ıne kleine Szene, die überschreib: mit REUSEMENT« Dies ist eın zunächst NIC|
deutbares Wort-Bruch:  ck Leiris Deschreiıbt minut1ös, wıe als ind entdeckt, »auf den
unerbittlıchen en des Zimmers (Salon?, Eßzımmer") mıit seiınem angenagelten Teppich mıt
welkem Rankenmuster der einem losen Teppich mit Fadenornamenten, In die ich äste,
andschaften und Tdateıle zeichnete eın Soldat gefallen WäaTr Leiris ann UTr vermuten,
In seiner erinnernden Konstruktion, N1C| ber wissen. Die persönlıche Tradıtion wiırd
auch NIC| 1mM Gedächtnis sıcher ufbewahrt Es ist auch gleichgültig, »tatsächlıch« passiert
W: enn die atsache, daß eın Spielzeugsoldat herabgefallen WälLr WO: VO Tiısch?), ist IS{
dıe ınleıtung einem Sanz anderen Fiındungsprozeß. 1C| der ge:  ene Soldat wird gesucht;
vielmehr wird ıne Erfahrung gemacht mit der Sprache Denn ‚glücklicherwelse« (!) ist die
»Techt SCLOSSCHNEC und kolorierte Statuette« NIC| zerbrochen, und »Tasch bückte ich mich,
hob den reglosen Oldaten auf, etastete und betrachtete ihn Er heıl geblieben, und lebhaft

meıne Freude Und 1ese äußerte sıch in dem USTU: ‚Reusement«<.« Der kleine Leiris
wird VonNn jemandem korrigiert, »heureusement:« eiße, und Leirıis spurte ZU ersten Mal
»dunkel, wıe dıe gesprochene Sprache, spinnwebartiger Stoff meıner Beziıehungen den an-

deren, mich übersteigt und Von en Seıiten ihren myster1ösen Fühler vorschiebt« 1er g1ibt
NIC| mehr, VON vornherein das Fınden eines S1INns verspricht. uch bei Leiris ist ‚Wäar

die Erzählung auf Hoffnung gerichtet: Das ers Wort, dem der kleine Leiris dıe strukturbil-
ende Kraft der Sprache, die ihn selbst übersteigt, erfährt, ist ‚Reusement:«, sprich y»heureuse-
ment-< ettung, Glück das ist finden ber bei Leiris wiıird die Auffindbarkeit ZU Pro-
blem Er zerbricht die Chronologie des Lebens, zeichne! keine klar abgrenzbare SIC
selbst); mischt Räume und Zeıten, und die ‚Spielregel«, die TSt allmählıich entdecken
wird, besteht darın, das fragmentarische Ich wıe in einem Zzzie ZUu rekonstruleren. Das DeI-
Önlıche Ich wird Recherche-Ich, das siıch suchen muß, und 1ese Suchbewegung ist kel-

Leiris, Die Spielregel, 1) München 1982, 7r
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NCSWCBS mit der Pubertät der dem Eintritt 1INs Erwachsenenalter der mit dem eginn der
Altersreıfe (sSo och bel Goethe) abgeschlossen.

Wır en alle immer schon ach Spielregeln (sıe sınd CS, dıie gleichsam die
Ich-Konstruktion zusammenhalten), aber diese entzıffern und ormulıe-
ICNn, darın besteht die Kunst, dıe schwer beherrschen ist So bleıibt 6S oft
beı einem Zufalls-Ich, das Sal nıcht mehr VON sıch behaupten kann und will,
einer endgültig deutbaren Struktur auf der Spur se1ın, sondern das sıch
damıt begnügt, seine Exıistenz in echnseln szenischer Vergegenwärtigung
erfahren Jugendliche In Jugendkulturen spiegeln, ohne dıirekte Eınflüsse auf
lıterarıschem Weg, die lıterarısche Avantgarde der Autobiographie: indem
S1e dıe gleiche Sensıbilıtät gegenüber einer Welt, in der die Kon-
struktions-Anbieter (z.B Pädagogen, Leute der Kırche, Eltern) keine Garan-
tien für deren Ha  arkeı mehr übernehmen können.
Mıt dieser Neugewichtung der emente des Identitätskonzepts hängt eine
Veränderung der Vorstellung Von ndıvıdualıtät CNS ZUSsammen Gerade be1
Jugendlichen wechseln heute In verstärktem Maße OITIeNDar mn1p0-
tenzphantasıen und Gefühle der Unterwerfung un nıcht mıtbestimmbare
gesellschaftlıche Verhältnisse in eın und derselben eeile einander ab Narzıß
hlt sıch rhaben und ohnmächtig zugleıc
In den Jugendkulturen wırd dies eutlic Es entwickeln sıch NECUC Inter-
pretationspraxen der Sınnsuche. Entweder führt diese zurück INn den unsch
nach bindungsstarken, heimatspezıfıschen Zeıten (Alternatiıvszene). äufıger
findet sıch Individualıtät als Kennzeıichen einer spezıfıschen VOonNn TO-
polıstischer Urbanıität. Wenn dıe Mods den Edwardıan Style für sıch adap-
tıerten, maskıerten S1e sıch In der eıdung eines anderen Standes, des
Königs Edward Da dieser S1e aber selbst nıcht mehr benutzte, eigneten sS$1e
sıch damıt auch Cu«cC Ausdrucksmuster Es g1bt eine olcher Brico-
agen, also der Vermischung unterschiedlicher Stil- und Ausdruckselemente
INn einem9 künstlıchen, konstrulerten Ganzen Es ist dıe Wahrheıt der
Überfläche, der Inszeni:erung, In der wechselbarer Sınn sıch konstitulert.
ılhelm UuSC. konnte och auf dem rund bürgerlichen Eıiınverständnisses
reimen: » Wıe wolltes Du ıch unterwinden, Izweg dıe Menschen
ergründen? Du kennst sıe 191088 Von außenwärts. Du sıehst die este, nıcht
das Herz.« Dıe Wahrheit dieser Aussage ist Jjugendkulturell nıcht mehr
elegbar, da S1e dort umgeke' wird: Sıehst Du dıe Weste, ast Du, Wäas
Du brauchst.« Das ist In gewIlsser Weise zynısch, aber Zynısmus Wäal
verletzte Menschenliebe, der Versuch, das VO  — Verlassensein Urc
einen bestimmten Gestus zumındest aushaltbar machen. Das Problem
uUuNscIer Gesellscha ist heute nıcht 1U dıe materıelle Ausbeutung bestimm-
ter Mehrheıtsgruppen Üre eıne macht- und staatstragende Miınderheiıt,
sondern auch dıe Entstehung einer kulturellen Leere. Eıinerseıits finden WIT
eine Vervielfältigung der ptionen und damıt eine vielfache edürfnısbefrie-
digung, andererseıts eıne Verflachung In Optionenhas und materıalıstiıschen
Verkürzungen, Neigung ZUT Bequemliıchkeıt Anstrengung und Schmerz

Wwıe die Punks, mıt der Sıcherheitsnadel dıe Wange durchbohrend, VO-
katıv krıitisieren. Dıe el für ıle, Gesinnungen und dıe Freude
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Varılanten der Stilısıerung arbeıtet mıt der eutigen Sınn-Beliebigkeıit, aber
s1e macht s1e auch ironısch TUC|  ar Mode und Rock-Gesänge werden
vermarktet, aber gerade von Jugendlıchen auch immer wıieder angee1gnet,
mıteinander vermischt und Szenen angerührt, In denen Ss1e sıch,
WEenNnNn auch 1Ur für kurze Zeıt, aufhalten. Identität ist das, Wäas du jeweıls
ist Diıe Rede Von einem » Wesenskern:« ist amlıt historisch geworden
Ausdruck einer bürgerlichen Ideologıe. Das In sıch konsıistente Ich bleıibt
aum och eiıstbar und damıt auch nıcht mehr stabiler Sınn-Mittelpunkt.
amıt wırd In dieser Krıise der Persönlichkeit, WwIe s1e viele Jugendlıche
durchleben, auch eine Chance deutbar Wenn das Ich keine tabıle Matrıx
mehr In siıch auffinden kann, muß 68 Cu«cC Wege suchen. Es ist zerstörbarer
und verletzlicher geworden als rüher, aber indem versuchsweise und In
wecnselhaiten Inszenıerungen und Szenen aQus sıch heraustritt und sıch
präsentiert, dokumentiert 6S auf diese Weise se1ıne lebendige Leiblichkeit
als rückwärts gewandte Utopiıe

Schlußbemerkung
Das sıch vergrößernde ZONIOC ber unseIrer Erde kann zeichenhaft gedeu-
tet werden als Struktur einer Unmittelbarkeıt, dıe das en nıcht
mehr in der uge seıner eigenen ollkommenheıt eläßt, sondern In dıe
eisıgen Weltwinde stellt Der CANu historisch gewachsener, vertrauter
Lebenswelten ist nıcht mehr garantıert. Damıt tellen sich dıe uralten Fragen
ach ver  iıchen Bındungen stärker, denn dıe uC| danach ist schwierıiger
geworden. Garantıen sınd keine aben, da 6S viele g1ibt Jugendliche
en In »Szenen«, und das el Sıe en heute stärker mıt einem efül
VON Vergänglıichkeit und Zerstörbarkeıt; darum dıe intensive uC nach
Lebensgenu »SUub1it0«, »N1IC ef In gewandelter eıt finden WIT die
Renatissance eines fast barocken Lebensgefühls: zwıschen lanz und nter-
San tickt eıne einzıge Sekunde Jugendliche spüren dies staärker als S0
Erwachsene, weıl s1e och nıcht den Schutz VON Routinen, VON beruflichen
Eiınordnungen, VON einem gewährleisteten Habıtus en Ihr en steht
ZUr Dıisposıtion Ww1e ihre ukun In tillen Ekstasen versuchen sS1e dennoch
In immer Lösungswegen und Konstellationen das transzendieren,
Wäas s1e. als scheinbar unverrückbarer Alltag umgıbt Solche gefährdeten
Suchbewegungen sınd ‚Relıgion« dus einer adıkal säkularısıerten Relıg1i0s1-
tat heraus. Weder die Pädagogık och dıe Kırchen ZWEeI wichtige
Instanzen NECMNNECN en auf diese Konstellationen brauchbare
Antworten gefunden
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Siracı
At the Ore of this contribution 18 the search of CcEl  T! and youth for religion outside and
beyond hurches and denominations. The following hypotheses posed (1) elıgıon plays

central part in the lıves of teenagers, but private Institutional representatives get
reSPONSC., (2) The ratıonal order of modern soclety bans relıgıon from public discussion.

(3) Thiıs ban and the locatıon of religion wıthin the priıvate sphere TeSu.: In relıgıon domina-
by indıvıdual creativiıty and pluralistic patterns of interpretation. These changes resu from

teenagers’ ımnteren! WaYysS of lıfe; thıs article aserts that these ılteren! WaYyS Are the condiıtions
NCCCSSAL Y for such changes.


